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 Begründung – Städtebaulicher Teil 
  

  Allgemeine Angaben 

1.1.1  Zusammenfassung 

  Die Aufstellung des vorhabenbezogenen Bebauungsplanes dient der Schaffung der planungsrecht-
lichen Voraussetzungen für die Erweiterung des Seniorenwohnheimes Maria Martha Stift.  

  Das Plangebiet befindet sich im Stadtteil "Insel" der Stadt Lindau (B). 

  Die Durchführung einer Umweltprüfung gem. § 2 Abs. 4 BauGB sowie die Erstellung eines Umwelt-
berichtes gem. § 2a Satz 2 Nr. 2 BauGB sowie Anlage zu § 2 Abs. 4 und § 2a BauGB ist nicht erfor-
derlich, da die Aufstellung des vorhabenbezogenen Bebauungsplanes Nr. 120 "Erweiterung Maria-
Martha-Stift" im beschleunigten Verfahren (Bebauungspläne der Innenentwicklung) erfolgt (gem. 
§ 13a Abs. 2 Nr. 1 BauGB). 

  Ein Ausgleich bzw. eine Abarbeitung der Eingriffs-Regelung ist nicht erforderlich. Eingriffe, die auf 
Grund des vorhabenbezogenen Bebauungsplanes Nr. 120 "Erweiterung Maria-Martha-Stift" zu er-
warten sind, gelten als im Sinne des § 1a Abs. 3 Satz 5 BauGB vor der planerischen Entscheidung 
erfolgt oder zulässig (gem. § 13a Abs. 1 Satz 2 Nr. 1 BauGB i.V.m. § 13a Abs. 2 Nr. 4 BauGB). 

 
1.1.2  Abgrenzung und Beschreibung des Plangebietes  

  Der Planbereich erstreckt sich über eine Fläche von 0,27 ha. Südlich grenzt die "Zwanzigerstraße" 
an und nördlich, über eine Grünfläche, der "Kleine See". Westlich des Planbereiches befindet sich 
ein Kindergarten, östlich schließen Wohn- und Geschäftshäuser an.  

  Innerhalb des Geltungsbereiches befinden sich die Grundstücke mit den Flurstücksnummern 621, 
623 und 624 der Gemarkung Lindau. 

 

  Städtebauliche und planungsrechtliche Belange 

1.2.1  Bestands-Daten und allgemeine Grundstücks-Morphologie 

  Innerhalb des überplanten Bereiches befinden sich derzeit das Gebäude des bestehenden Alten- 
und Pflegeheimes (Fl.-Nr. 623/624) sowie m Bereich des Fl.-Nr. 621 ein Wohngebäude mit Ver-
bindungsgang zum bestehenden Alten- und Pflegeheim. 

Des weiteren befinden sich Bäume und Sträucher auf den Grundstücken. 

  Die überwiegenden Teile des Geländes sind nahezu eben. 
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1.2.2  Erfordernis der Planung  

  Ziel der Planung ist die Schaffung der planungsrechtlichen Voraussetzungen für die Erweiterung 

des bestehenden Alten- und Pflegeheimes. Dieses entspricht nicht mehr den Vorgaben des Bayeri-
schen Pflege- und Wohnqualitätsgesetztes sowie den aktuellen Brandschutzbestimmungen. Der 
Westflügel, Zwanzigerstraße 22 (Fl.-Nr. 623/624) ist für die erforderliche Neukonzeption, auf 
Grund des differierenden Höhenniveaus zum Hauptbau nicht nutzbar und soll abgebrochen werden. 
Der Westflügel soll entsprechend des Bayerischen Pflege- und Wohnqualitätsgesetze und in der 
Geschossigkeit entsprechend dem Hauptgebäude neu errichtet werden. Zur Gewährleistung einer 
barrierefreien horizontalen Erschließung auf allen Geschossen soll der Zwischenbau in Richtung 
Süden vom Erdgeschoss bis zum 4. Obergeschoss erweitert werden. 

  Die Situation stellt sich wie folgt dar: 
Das Bestandsgebäude besteht aus vier Gebäudebereichen mit unterschiedlicher Anzahl an Ge-
schossen und Nutzungen.  
Inselresidenz, Zwanzigerstraße 16: 
Dieses Gebäude wird nur im 1. Obergeschoss als Pflegeeinrichtung genutzt, der Standard ent-
spricht den Vorgaben der Heim Mind. VO 1983  
Haupthaus, Zwanzigerstraße 20:  
In diesem Gebäude befindet sich im Erdgeschoss der Haupteingang.  
Im ersten Obergeschoss erfolgt der bauliche Übergang zur Inselresidenz und zum Westflügel der-
zeit über Treppen. Im Dachgeschoss wohnen mobile Personen ohne Pflegestufe  
Westflügel:  
In diesen Gebäudeteil wohnen mobile Personen ohne Pflegestufe oder mit Pflegestufe 0  
Die Bäder sind nicht barrierefrei gebrauchstauglich. Die Türen der Bäder haben eine Durchgangs-
breite von 68 cm, in den Bädern sind z.T. Badewannen und Duschtassen installiert.  
Kleines Haus Zwanzigerstraße 26: 
In diesem Haus 1. OG – 3.OG wohnen ausschließlich mobile Personen der Pflegestufe 0. 

Zusammengefasst erfüllt nur 1 Einzelzimmer im Bestand alle Anforderungen, die an ein uneinge-
schränkt rollstuhlfähiges Zimmer gestellt werden. Die Forderung nach 25% uneingeschränkt roll-
stuhlfähigen Plätzen kann erst nach Abschluss der geplanten Baumaßnahme erfüllt werden. Ebenso 
wird die Einzelzimmerquote aktuell auch deutlich unterschritten. Nach Errichtung des Neubaus wird 
sie ca. 80% betragen. 

  Auf der Grundlage der 12. koordinierten Bevölkerungsvorausberechnung der statistischen Ämter ist 
davon auszugehen, dass der Altersquotient der Bevölkerung in Bayern von derzeit 32 Prozent auf 
36,3 Prozent im Jahr 2020 und 67,7 Prozent im Jahr 2060 steigen wird. Im Landkreis Lindau 
wird die Altersgruppe ab 80 Jahren im Zeitraum 2010 bis 2035 auf 182 Prozent ansteigen. Bei 
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der Altersgruppe ab 90 Jahren wird es im selben Zeitraum einen Anstieg auf 310 Prozent geben. 
Etwa 60 Prozent der Menschen, die dieser Altersgruppe angehören, werden pflegerisch in einem 
Heim betreut. Der Landkreis Lindau hat auf Grundlage des "Gesetzes zur Ausführung der Sozialge-
setze" ein seniorenpolitisches Gesamtkonzept in Auftrag gegeben, das laufend fortentwickelt wird. 
In diesem wird unter anderem festgestellt, dass die ambulanten Versorgungsstrukturen nicht im 
benötigten Maße entwickelt sind. Es gibt einen erheblichen Mangel an Kurzzeitpflegeplätzen. In 
einer Stellungnahme des Landratsamtes Lindau zum Bauvorhaben des Maria-Martha-Stift vom 
18.05.2017 heißt es: "Laut diesem Gutachten (das Seniorenpolitische Gesamtkonzept von 2011) 
gab es im Dezember 2008 17 Pflegeeinrichtungen mit insgesamt 1.186 Pflegeplätzen. Bei unserer 
letzten Erhebung zum 31.12.2016 gab es noch 16 stationäre Pflegeeinrichtungen mit insgesamt 
1.122 Pflegeplätzen. Anfang dieses Jahres hat eine Einrichtung in Lindau geschlossen, so dass sich 
die aktuelle Platzzahl nun auf 1.084 beläuft. Der Abbau von 102 Pflegeplätzen im Landkreis in 
den letzten Jahren kann nach unserer Einschätzung nicht in vollem Umfang durch die bestehenden 
ambulanten Versorgungsstrukturen abgefedert werden, so dass wir die von Ihnen geplante Erhö-
hung der Platzzahl als eine sinnvolle Ergänzung des bestehenden Angebotes betrachten, die wir 
ausdrücklich begrüßen." 

  Das Betreuungskonzept, welches dem Vorhaben zugrunde liegt, basiert auf dem humanistischen 
Ansatz der Eden Alternative. Diese begreift den Menschen als Wesen, das nur dann Glück und 
Erfüllung finden kann, wenn es in eine gelebte Normalität eingebunden ist. Dazu gehört es, sich 
an Arbeiten zu beteiligen, Spontanität leben zu dürfen, seinen Mitmenschen zu helfen und am 
Leben der Stadt teilhaben zu können. Oberstes Ziel der Eden Alternative ist es, den Krankenhaus-
Charakter, der vielen Heimen innewohnt, so weit wie möglich zu beseitigen, und stattdessen das 
ganz normale Leben in den Vordergrund zu stellen. 

  Dadurch dient das Vorhaben der Berücksichtigung der sozialen Belange der Bevölkerung, insbe-
sondere der Bedürfnisse der alten Menschen gemäß § 1 Abs. 6 Nr. 3 BauGB. Demenzkranke stellen 
die verwundbarste Gruppe unter den Heimbewohnern dar. Sie sind besonders anfällig für Reizüber-
flutungen durch die Umwelt, wozu insbesondere Hitze, schlechte Gerüche, ungenügende Beleuch-
tung, aber auch ein ungemütliches Wohnumfeld zählen. Diese sogenannten Umweltstressoren wer-
den durch die gegebene Heimarchitektur hervorgerufen, zumindest aber begünstigt. Darum sollen 
als Leitbild für die Gestaltung der Lebensumgebung von alten Menschen mit und ohne Demenz die 
Familie und die private Wohnung dienen. Darum sollen in dem Neubau auf jeder Etage Wohnein-
heiten geschaffen werden, in denen maximal 12 Personen zusammenleben. Durch die Einzelzim-
mer wird ein höherer Grad an Privatsphäre erreicht, wodurch sich die eingangs genannten psycho-
tischen Symptome reduzieren lassen. Zudem wird es auf jeder Etage ein großzügig bemessenes 
Wohnzimmer geben mit Zugang nach draußen. Die Größe der Wohnzimmer muss so bemessen 
sein, dass Gruppenaktivitäten möglich sind. Es muss aber auch ausreichend Platz für diejenigen 
vorhanden sein, die das Geschehen nur passiv vom Sessel aus verfolgen möchten. Weiterhin werden 
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im Erdgeschoss mehrere große Mehrzweckräume benötigt, die auch von außen zugänglich sind 
und die parallel für die vielfältigen Aktivierungsangebote genutzt werden sollen: Kreativwerkstatt, 
Andachtsraum, Sport- und Therapieraum sowie Musikzimmer. 

Aus den dargestellten innerbetrieblichen und übergeordneten gesellschaftlichen Gründen erwächst 
der Stadt Lindau ein Erfordernis gemäß § 1 Abs. 3 BauGB bauleitplanerisch einzugreifen. 

 

1.2.3  Übergeordnete Planungen 

  Die Planung steht in keinem Widerspruch zu den o.g. für diesen Bereich relevanten Zielen des 
Landesentwicklungsprogramms Bayern 2013 (LEP) sowie des Regionalplans Region Allgäu. 

  Die Stadt Lindau (B) verfügt über einen rechtsgültigen Flächennutzungsplan (rechtsgültig mit Be-
kanntmachung der Genehmigung am 13.07.2013). Die überplanten Flächen werden hierin als 
Fläche für Gemeinbedarf mit Zweckbestimmung "Soziale Zwecke Alte" dargestellt. Der Nutzungs-
zweck "Seniorenwohnheim" kann somit aus der Darstellung des rechtsgültigen Flächennutzungs-
planes hergeleitet werden, das Entwicklungsgebot im Sinne des § 8 Abs. 2 BauGB wird damit 
erfüllt. 

  Innerhalb des Geltungsbereiches des Bebauungsplanes befinden sich folgende Denkmäler im Sinne 
des Bayerischen Denkmalschutzgesetzes (BayDSchG): 

− Mittelalterliche und frühneuzeitliche Befunde im Bereich der befestigten Altstadt von Lindau (D-
7-8424-0037) 

  Inhalte von anderen übergeordneten Planungen oder andere rechtliche Vorgaben werden durch 
diese Planung nicht tangiert.  

 
1.2.4  Entwicklung, allgemeine Zielsetzung und Systematik der Planung  

  Im Rahmen eines Behördenunterrichtungs-Termines gemäß § 4 Abs. 1 BauGB wurde im Besonde-
ren auf die Belange des Immissionsschutzes hingewiesen. 

  Allgemeine Zielsetzung der Planung ist es, das bestehende Alten- und Pflegeheim auf die aktuellen 
Vorgaben des Bayerischen Pflege- und Wohnqualitätsgesetztes sowie die aktuellen Brandschutz-
bestimmungen anzupassen. Die lokale Versorgung mit zeitgemäßen Seniorenwohnungen soll ge-
währleistet werden.  

  Die Aufstellung des vorhabenbezogenen Bebauungsplanes "Erweiterung Maria-Martha-Stift" er-
folgt im so genannten beschleunigten Verfahren gem. § 13a Abs. 1 Nr. 1 BauGB (Bebauungspläne 
der Innenentwicklung). Dies ist aus folgenden Gründen möglich:  

− bei dem Vorhaben handelt sich um eine Maßnahme der Innenentwicklung. 
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− die zulässige Grundfläche liegt bei 2700 m² und folglich unter 20.000 m². 

− es bestehen keine Anhaltspunkte für eine Beeinträchtigung der in § 1 Abs. 6 Nr. 7 Buchstabe b 
BauGB genannten Schutzgüter, da sich Bereiche solcher Schutzgüter nicht in räumlicher Nähe 
des überplanten Bereiches befinden. 

Somit sind die Voraussetzungen für die Anwendung des beschleunigten Verfahrens im Sinne des 
§ 13a Abs. 1 Nr. 1 BauGB eingehalten. 

 
1.2.5  Planungsrechtliche Vorschriften 

  Die Bestimmung der Art der baulichen Nutzung stellt einen zentralen Punkt des vorhabenbezoge-
nen Bebauungsplanes dar. Die Bestimmung erfolgt nicht auf der Grundlage der Vorschriften des 
§ 9 BauGB. Sie ist jedoch stark an die Systematik und Terminologie der Baunutzungsverordnung 
(BauNVO) angelehnt. Durch die Festsetzung des Nutzungs-Zweckes "Seniorenwohnheim" soll eine 
dem Allgemeinverständnis zugängliche Zielrichtung vorgegeben werden. Die Definition der Art der 
Nutzung erfolgt nicht auf der Grundlage des § 9 BauGB in Verbindung mit den Vorschriften der 
Baunutzungsverordnung (BauNVO), sondern als andere Bestimmung zur Zulässigkeit des Vorha-
bens (§ 12 Abs. 3 Satz 2 BauGB). Diese Vorgehensweise macht es möglich, dass die Festsetzungen 
sehr stark auf das konkrete Vorhaben zugeschnitten werden. Hierdurch wird auch der erforderliche 
fachliche Prüfungs- und Abstimmungsaufwand erheblich reduziert. 

  Für das Plangebiet ist der Gebiets-Typ "Seniorenwohnheim" festgesetzt. Es wird dadurch eindeutig 
geregelt, dass innerhalb des vorhabenbezogenen Bebauungsplanes ein Seniorenwohnheim sowie 
die jeweils dafür erforderlichen Nebenanlagen zulässig sind. Diese sind in einer Positivliste aufge-
führt. Aufgrund des allgemein knappen Wohnraumangebotes im gesamten Stadtgebiet Lindau 
werden nur Wohnungen für Mitarbeiter zugelassen. 

  Die Festsetzungen über das Maß der baulichen Nutzung konzentrieren sich auf das in der Baunut-
zungsverordnung (§ 16 Abs. 3 u. 4 BauNVO) angegebene. Dabei erhalten diejenigen Größen den 
Vorzug, die bezüglich ihrer Lesbarkeit unmissverständlich sind. 

 − Die Festsetzung der Grundflächenzahl (GR) im Plangebiet ist genau auf die in Baugrenzen vor-
gesehen Gebäude zugeschnitten, wie sie im Vorhaben- und Erschließungsplan vorgesehen sind. 

 − Die gleichzeitige Festsetzung von First- und Wandhöhen ist auf die im Vorhaben- und Erschlie-
ßungsplan eingezeichneten Gebäude und das Bestandsgebäude Nr. 26 zugeschnitten. Die ge-
wählte Systematik schließt Fehlentwicklungen aus. Sie ist auch für den Außenstehenden (z.B. 
Anlieger) nachvollziehbar und damit kontrollierbar. Die Höhe des natürlichen Geländes ist durch 
die eingearbeiteten Höhenpunkte eindeutig bestimmt. 
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 − Die Festsetzung einer Höhe (Gesamthöhe) über NN ist auf das im Vorhaben- und Erschließungs-
plan eingezeichnete Gebäude zugeschnitten und schafft einen verbindlichen Rahmen zur Um-
setzung eines breiten Spektrums an Gebäudeprofilen. Sie ist auch für den Außenstehenden (z.B. 
Kaufinteressenten, Anlieger, etc.) nachvollziehbar und damit kontrollierbar. 

 

Schematische Darstellung des maßgeblichen Schnittpunktes des senkrechten Teiles der Außenwand 
mit der Dachhaut beim Mansarddach. 

  Auf eine Festsetzung der Bauweise wird verzichtet. Diese wird durch den Vorhaben- und Erschlie-
ßungsplan eindeutig festgelegt. 

  Um die bestehenden Raumkanten im historischen Ensemble einzuhalten, wird im nördlichen sowie 
westlichen Bereich eine Baulinie festgesetzt. 

  Die überbaubaren Grundstücksflächen (Baugrenzen) sind so festgesetzt, dass genau das Vorhaben, 
wie im Vorhaben- und Erschließungsplan eingezeichnet bzw. das Bestandsgebäude (Nr.  26) hin-
einpasst. 

  Als steuerndes Element wird die Anordnung der Stellplätze auf geringe Bereiche im Osten des 
Plangebietes festgesetzt.  
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1.2.6  Infrastruktur  

  Eine Trafostation ist nicht erforderlich.  

  Eine Wertstoff-Insel innerhalb des überplanten Bereiches ist nicht erforderlich. Für den Orts-Teil 
sind bereits ausreichend Wertstoff-Inseln an geeigneten Stellen vorhanden.  

 
1.2.7  Verkehrsanbindung und Verkehrsflächen 

  Das Plangebiet ist von Norden über die "Zwanziger Straße" ausreichend an das Verkehrsnetz an-
gebunden. Über die "Zwanzigerstraße" sind weitere Anbindungen an die Bundes-Straße 12 gege-
ben.  

  Die Anbindung an den öffentlichen Personen-Nahverkehr (ÖPNV) ist durch die Bushaltestelle des 
Stadtbusses Lindau im Bereich der "Zwanzigerstraße" gegeben. 

 
1.2.8  Nutzungskonflikt-Lösung, Immissions-Schutz 

  Auf das Vorhaben wirken die Verkehrslärm-Immissionen der Zwanzigerstraße ein. 

Im Rahmen des Bebauungsplanverfahrens wurde eine schalltechnische Untersuchung der zu er-
wartenden Straßenverkehrslärm-Immissionen auf das Vorhaben gemäß DIN 18005-1 (Schall-
schutz im Städtebau) durch das Büro Sieber durchgeführt (Gutachten vom 20.12.2017). 

Die Berechnungen der Verkehrslärm-Immissionen zeigen, dass die Orientierungswerte der 
DIN 18005-1, Beiblatt 1 für ein Mischgebiet (MI) im geplanten Geltungsbereich des vorhabenbe-
zogenen Bebauungsplanes "Maria-Martha-Stift" tagsüber und nachts überschritten werden. Im 
Tagzeitraum (6:00 bis 22:00 Uhr) wird der Orientierungswert von 60 dB(A) an den südlichen Fas-
saden des Vorhabens um bis zu 4 dB(A) überschritten. An den östlichen und westlichen Fassaden 
wird der Orientierungswert um bis zu 3 dB(A) überschritten. Im Nachtzeitraum (22:00 bis 6:00 Uhr) 
wird der Orientierungswert von 50 dB(A) an der südlichen Fassade um bis zu 5 dB(A) und an den 
östlichen und westlichen Fassaden um bis zu 4 dB(A) überschritten. Im Bereich der zu errichtenden 
Balkone wird der Orientierungswert von tagsüber 60 dB(A) eingehalten. 

Im vorliegenden Fall lässt sich eine aktive Lärmschutz-Maßnahme aufgrund der bereits bestehen-
den Bebauung und Verkehrsflächen nicht sinnvoll umsetzen. Zudem wäre eine Lärmschutzwand in 
Bezug das Ortsbild als erhebliche Beeinträchtigung zu werten.  

Der Konflikt soll daher gemäß den Ergebnissen der frühzeitigen Behördenunterrichtung gemäß § 4 
Abs. 1 BauGB mit der Umsetzung passiver Lärmschutz-Maßnahmen (Orientierung der zum Lüften 
erforderlichen Fensteröffnungen von Aufenthalts- und Ruheräumen, Festsetzung des Schalldämm-
maßes der Außenbauteile, aktive lüftungstechnische Anlagen) gelöst werden. Da die Orientierungs-
werte der DIN 18005-1 an mehreren Fassaden überschritten werden, ist eine Orientierung der zum 
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Lüften erforderlichen Fensteröffnungen nur eingeschränkt möglich. Aus diesem Grund soll die Kon-
fliktlösung auch durch aktive lüftungstechnische Anlagen erfolgen. 

Durch die vorgenannten Maßnahmen werden die allgemeinen Anforderungen an gesunde Wohn- 
und Arbeitsverhältnisse gesichert. 

 
1.2.9  Wasserwirtschaft 

  Die Gemeinde verfügt über ein Trenn-System zur Entsorgung der Abwässer. 

  Das anfallende Schmutzwasser wird der städtischen Kläranlage zugeführt. Die Anlage ist ausrei-
chend dimensioniert. 

  Das anfallende Niederschlagswasser wird zum einem Teil direkt vor Ort versickert. Nicht zu versi-
ckerndes Niederschlagswasser wird in den bestehenden Regenwasserkanal eingeleitet. 

  Der überplante Bereich wird an die städtische Frischwasserleitung angeschlossen. Dadurch ist  
eine einwandfreie Trinkwasserversorgung gewährleistet. 

  Auf Grund der Aufschlüsse und Erfahrungen aus der unmittelbaren Umgebung des überplanten 
Bereiches im Rahmen von Bauvorhaben aus der jüngeren Zeit kann davon ausgegangen werden, 
dass keine ungewöhnlichen Grundwasserverhältnisse vorliegen. Exakte Aufschlüsse zum Grundwas-
serstand innerhalb des Planbereiches sind deshalb nicht erforderlich und liegen nicht vor. 

 
1.2.10  Geologie  

  Die Flächen sind aus geologischer Sicht für eine Bebauung geeignet. Mit landschaftstypischen und 
ortsüblichen Erschwernissen bei der Ausführung der Baumaßnahmen muss jedoch gerechnet wer-
den. 
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2  Begründung – Abarbeitung der Umweltbelange (§ 1 
Abs. 6 Nr. 7 BauGB), Konzept zur Grünordnung 

  

  Umweltprüfung und Abarbeitung der Eingriffsregelung bei beschleunigtem Verfahren 
gem. § 13a BauGB 

2.1.1  Umweltprüfung  

  Die Durchführung einer Umweltprüfung gem. § 2 Abs. 4 BauGB sowie die Erstellung eines Umwelt-
berichtes gem. § 2a Satz 2 Nr. 2 BauGB sowie Anlage zu § 2 Abs. 4 und § 2a BauGB ist nicht erfor-
derlich, da die Aufstellung des vorhabenbezogenen Bebauungsplanes Nr. 120 "Erweiterung Maria-
Martha-Stift" im beschleunigten Verfahren nach § 13a BauGB (Bebauungspläne der Innenentwick-
lung) erfolgt (gem. § 13a Abs. 2 Nr. 1 BauGB).  

 
2.1.2  Abarbeitung der Eingriffsregelung 

  Eingriffe, die auf Grund des vorhabenbezogenen Bebauungsplanes Nr. 120 "Erweiterung Maria-
Martha-Stift" zu erwarten sind, gelten als im Sinne des § 1a Abs. 3 Satz 5 BauGB vor der planeri-
schen Entscheidung erfolgt oder zulässig (gem. § 13a Abs. 1 Satz 2 Nr. 1 BauGB i.V.m. § 13a Abs. 2 
Nr. 4 BauGB). Ein Ausgleich bzw. eine Abarbeitung der Eingriffs-Regelung ist somit nicht erforder-
lich. 

 
  Abarbeitung der Umweltbelange (§ 1 Abs. 6 Nr. 7 BauGB) 

2.2.1  Bestandsaufnahme  

  Das Plangebiet liegt im Randbereich der Altstadt von Lindau, am nördlichen Ufer der Insel. Nördlich 
angrenzend befindet sich eine öffentliche Grünfläche welche wiederum an den "kleinen See" an-
grenzt. Ebenso westlich angrenzend befindet sich die "Sina-Kinkelin-Anlage" (öffentliche Parkflä-
che mit Gehölz- und Baumbestand). Südwestlich grenzt Bebauung in Form eines mehrstöckigen 
Wohngebäudes an. Ebenso in westlicher Richtung grenzt das Plangebiet an bestehende Bebauung 
an. Hierbei handelt es sich um ein der Maria-Martha-Stift angegliedertes, ebenfalls mehrstöckiges 
Gebäude. Südlich grenzt das Plangebiet an die "Zwanzigerstraße" an. Im Plangebiet selbst befin-
den sich wenige Grünstrukturen. Im südlichen Teil zwischen Bestandsgebäude und Straße befindet 
sich eine private Grünfläche mit mehreren Sträuchern/Hecken, hochgewachsenen Gehölzen und 
wenigen Bäumen. 

  Schutzgut Arten und Lebensräume und Biologische Vielfalt (Tiere und Pflanzen; § 1 Abs. 6 Nr. 7 
Buchst. a BauGB): Im Plangebiet selbst bestehen im Moment größere Gehölzstrukturen in der vor-
handenen Grünfläche, welche als Lebensraum für verschiedene (ubiquitäre) Tierarten genutzt wer-
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den können. Hier kommen verschiedene Gehölze sowie Bäume (bspw. Birke, Traueresche, Rotbu-
che) vor. Artenschutzrechtlich relevante Arten sind im Plangebiet bis dato nicht nachgewiesen. Al-
lerdings konnten im Rahmen der artenschutzrechtlichen Untersuchung (siehe hierzu Artenschutz-
rechtlicher Kurzbericht vom 22.01.2018, Büro Sieber) Habitatstrukturen in Form von Höhlungen 
in der Traueresche sowie der Buche nachgewiesen werden, welche Quartierpotenzial für geschützte 
Arten aufweisen.  

  Schutzgebiete/Biotope (insb. § 1 Abs. 6 Nr. 7 Buchst. b BauGB): Schutzgebiete oder kartierte Bio-
tope sind von der Planung nicht betroffen. Lediglich in nördlicher Richtung mit einer Entfernung 
von etwa 30 m befindet sich das Landschaftsschutzgebiet "Bayerisches Bodenseeufer" (ID: LSG-
00388.01).  

  Schutzgut Boden und Geologie (§ 1 Abs. 6 Nr. 7 Buchst. a BauGB): Das Plangebiet ist nahezu voll-
ständig durch Bestandsgebäude und sonstige Flächen wie Parkflächen sowie Parkflächen anthro-
pogen überprägt. Bestandsgebäude, Parkflächen oder sonstige teilweise versiegelte Bereiche wie 
Terrassen oder Fußwege prägen das Plangebiet. Unversiegelte Böden sind lediglich im Bereich der 
privaten Grünfläche (Garten) aufzufinden. Die Böden im diesen Bereich können daher ihre Funktion 
als Ausgleichskörper im Wasserhaushalt sowie als Filter und Puffer für Schadstoffe noch weitestge-
hend unbeeinträchtigt erfüllen. Die Bodenbedingungen werden laut Übersichtsbodenkarte (bayer-
natlas.de) bodenkundlich nicht differenziert bzw. bestehen aus anthropogen verursachten Aufschüt-
tungen.  

  Schutzgut Wasser/Wasserwirtschaft (§ 1 Abs. 6 Nr. 7 Buchst. a BauGB): Im Plangebiet selbst befin-
den sich keine Oberflächen- oder Fließgewässer. In nördlicher Richtung, etwa 30 m Entfernung 
befindet sich der "kleine See" (Teilbereich des Bodensee). Mit Hang- oder Sickerwasser ist nicht zu 
rechnen. Bestehende Überflutungs-Probleme auf Grund des bei Starkregen-Ereignissen von Norden 
(kleiner See) her zuströmenden Oberflächenwassers ist nichts bekannt kann jedoch nicht gänzlich 
auf Grund der Nähe zum See ausgeschlossen werden.  

  Schutzgut Klima/Luft, Erhaltung der bestmöglichen Luftqualität (§ 1 Abs. 6 Nr. 7 Buchst. a und h 
BauGB): Der überplante Bereich könnte in einer Kaltluftleitbahn zwischen dem kleinen See und der 
Altstadt liegen. Die bestehenden Gehölzstrukturen und Bäume der Grünfläche dienen der Frisch-
luftproduktion.  

  Schutzgut Landschaftsbild (Landschaft; § 1 Abs. 6 Nr. 7 Buchst. a BauGB): Der Bereich hat für das 
Landschaftsbild eine hohe Bedeutung, da er die vom Festland aus wahrnehmbare bauliche Außen-
kante der Insel mitbestimmt. Aus diesem Grund soll die Blockrandbebauung des Bestandes mit 
Hilfe der festgesetzten Baulinien auch im Neubau des Westflügels und des Gebäudes "Zwanziger-
straße 26" fortgeführt werden.  
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2.2.2  Auswirkungen der Planung 

  Schutzgut Arten und Lebensräume und Biologische Vielfalt (Tiere und Pflanzen; § 1 Abs. 6 Nr. 7 
Buchst. a BauGB): Im Bereich der geplanten Bebauung geht auf Grund der Versiegelung Lebens-
raum in Form der Gartenanlage (private Grünfläche) verloren. Des weiteren werden durch die Er-
richtung der Baukörper die im Westen und evtl. im Süden des Plangebietes bestehenden  
(Höhlen-) Bäume und Gehölze ggf. teilweise gerodet. Zudem könnten durch die Errichtung der 
geplanten Baukörper unter Umständen manche der vor allem in den Randbereichen des Plange-
bietes vorkommenden Sträucher zudem gerodet werden. Durch die Fällung der Traueresche sind 
artenschutzrechtliche Ersatzmaßnahmen für den Wegfall der Baumhöhle umzusetzen (siehe hierzu 
Artenschutzrechtlicher Kurzbericht vom 22.01.2018, Büro Sieber sowie Kapitel 5 Hinweise und 
Zeichenerklärung).  

  Schutzgebiete/Biotope (insb. § 1 Abs. 6 Nr. 7 Buchst. b BauGB): Eine Beeinträchtigung des 30 m 
entfernten Landschaftsschutzgebietes "Bayerisches Bodenseeufer" wird nicht gegeben sein.  

  Schutzgut Boden und Geologie (§ 1 Abs. 6 Nr. 7 Buchst. a BauGB): Durch die mit der Planung er-
möglichte Nachverdichtung und die damit einhergehende Versiegelung werden die Funktionen der 
betroffenen Böden beeinträchtigt bzw. gehen ganz verloren. Im Bereich der neuen Baukörper bzw. 
Zufahrtsflächen kommt es zu einer Abtragung der oberen Bodenschichten. Die versiegelten Flächen 
können nicht mehr als Standort für Pflanzen dienen und bieten Bodenorganismen keinen Lebens-
raum mehr. Zudem wird das eintreffende Niederschlagswasser in diesen Bereichen nicht mehr ge-
filtert und gepuffert. Die Größe der voraussichtlich versiegelten Flächen ist insgesamt gering.  

  Schutzgut Wasser/Wasserwirtschaft (§ 1 Abs. 6 Nr. 7 Buchst. a BauGB): Durch die Versiegelung wird 
die Versickerungsleistung der betroffenen Flächen eingeschränkt. Spürbare Auswirkungen auf die 
Grundwasserneubildungsrate bzw. den lokalen Wasserhaushalt sind jedoch auf Grund der geringen 
Flächengröße nicht zu erwarten. 

  Schutzgut Klima/Luft, Erhaltung der bestmöglichen Luftqualität (§ 1 Abs. 6 Nr. 7 Buchst. a und h 
BauGB): Durch eine ggf. stattfindende Fällung der Bäume, könnte damit die Luft filternde und 
Temperatur regulierende Wirkung dieser entfallen. Auf Grund des eingeschränkten Umfangs der zu 
bebauenden Fläche sind jedoch keine erheblichen kleinklimatischen Veränderungen zu erwarten.  

  Schutzgut Landschaftsbild (Landschaft; § 1 Abs. 6 Nr. 7 Buchst. a BauGB): Für die angrenzenden, 
bereits bebauten Grundstücke ist mit geringen Einbußen an der Erlebbarkeit des städtischen Um-
feldes zu rechnen. Die getroffenen Festsetzungen und bauordnungsrechtlichen Vorschriften stellen 
jedoch sicher, dass die Auswirkungen auf die benachbarten Anlieger begrenzt bleiben und sich die 
neu hinzukommende Bebauung gut in die städtische Struktur einfügt. 
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2.2.3  Konzept zur Grünordnung 

  Das Konzept zur Grünordnung berücksichtigt den Bestand und die Auswirkungen der Planung wie 
folgt: 

  Die Planfläche ist teilweise mit älteren, hohen Bäumen bewachsen. Es handelt sich dabei teilweise 
um einen naturschutzfachlich hochwertigen Gehölzbestand mit Höhlungen. Um diesen in seinem 
Bestand weitestgehend zu sichern, werden die Bäume in diesem Bereich als zu erhaltende Bäume 
festgesetzt. Vergleich hierzu artenschutzrechtlicher Kurzbericht vom 22.01.2018 (Büro Sieber).  

  Durch die Festsetzung einer Pflanzliste wird die Verwendung standortgerechter, heimischer Gehölze 
gesichert. Einheimische Bäume und Sträucher bilden die Grundlage aller Nahrungsketten und die-
nen der Erhaltung des Lebensraumes für Kleinlebewesen. Sie sollten deshalb gegenüber neo-phy-
tischen Ziergehölzen vorgezogen werden.  

  Gehölze, die als Zwischenwirt für die Erkrankungen im Obst- und Ackerbau gelten, speziell die in 
der Verordnung zur Bekämpfung der Feuerbrandkrankheit genannten, werden durch die Planung 
ausgeschlossen. Hierdurch sollen Gefährdungen der im Umkreis bestehenden sowie der zu pflan-
zenden Gehölze vermieden werden. 

  Die Pflanzung von Sträuchern, die nicht in der Pflanzliste festgesetzt sind (z. B Ziersträucher), wird 
auf max. 5 % der Grundstücksfläche zugelassen. Auf diese Weise soll zu einem gewissen Grad auch 
eine Bepflanzung mit nicht heimischen Gehölzen ermöglicht werden, ohne dass Fehlentwicklungen 
hinsichtlich naturschutzfachlicher oder landschaftsästhetischer Belange zu erwarten sind. 

  Die Höhen der Gebäude werden so festgesetzt, dass die Beeinträchtigungen des Landschafts- und 
Stadtbildes minimiert werden können. 

  Um den vorhanden Gehölzbestand als Lebensraum v.a. für Kleinlebewesen und Vögel zu sichern 
und gleichzeitig eine Eingrünung des Baugebietes zu gewährleisten, wird empfohlen die bestehen-
den Gehölze möglichst zu erhalten.  
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3  Begründung – Bauordnungsrechtlicher Teil  
  

  Örtliche Bauvorschriften 

3.1.1  Regelungen über die Gestaltung der Gebäude 

  Die Dachformen für den Hauptbaukörper beschränken sich auf das Mansarddach und die im Vor-
haben- und Erschließungsplan dargestellten Dachformen für die jeweiligen Gebäude. Diese Dach-
formen entsprechen den örtlichen Vorgaben. Für den westlichen Bereich sind weitere Dachformen, 
wie Satteldach und Walmdach zugelassen. Das bestehende Gebäude Nr. 26 besitzt ein Walmdach. 

  Das Spektrum für Dachneigungen berücksichtigt die beim Mansarddach, Walmdach und Satteldach 
üblichen Dachneigungen. Ansonsten gelten die im Vorhaben- und Erschließungsplan eingetrage-
nen Dachneigungen. 

  In bewusster Abweichung zu der Baugestaltungssatzung der Stadt Lindau wurden für das Vorhaben 
Westbalkone geplant. Diesem Vorgehen liegt die Eden-Alternative mit ihren positiven Auswirkun-
gen auf die Gesundheit der Bewohner zugrunde. Diese begreift den Menschen als Wesen, das nur 
dann Glück und Erfüllung finden kann, wenn es in eine gelebte Normalität eingebunden ist. Dazu 
gehört es, sich an Arbeiten zu beteiligen, Spontanität leben zu dürfen, seinen Mitmenschen zu 
helfen und am Leben der Stadt teilhaben zu können. Oberstes Ziel der Eden Alternative ist es, den 
Krankenhaus-Charakter, der vielen Heimen innewohnt, so weit wie möglich zu beseitigen, und 
stattdessen das ganz normale Leben in den Vordergrund zu stellen. Dazu gehört auch einem selbst-
verständlichen Bedürfnis nachzugeben, an die frische Luft zu gehen. Dadurch würde sich die Le-
bensqualität der Bewohner erheblich verbessern. 

Auch in der Mobilität eingeschränkte Personen haben ein Recht darauf, regelmäßig nach draußen 
zu gelangen. Die Praxis zeigt: Je einfacher der Zugang nach draußen ist, umso häufiger profitieren 
die alten Menschen vom Aufenthalt an der frischen Luft. Dieser ist ungemein wichtig und wirkt nicht 
nur wie eine Lichttherapie für die Psyche, bei der depressive Stimmungen positiv beeinflusst wer-
den. Wer sich regelmäßig im Freien aufhält, nimmt besser Vitamin D auf, was gerade im Alter 
angesichts immer brüchiger werdender Knochen von großer Bedeutung ist (Stichwort: Osteoporo-
seprophylaxe). 

Der Aufenthalt an frischer Luft trägt wesentlich zur Steigerung des Wohlbefindens und zur Erhaltung 
der Gesundheit bei.  

  
  Sonstige Regelungen 

3.2.1  Abstandsflächen 

  Im Rahmen der vorliegenden Planungen werden die Abstandsflächen nach der Bayerischen Bau-
ordnung nicht in Kraft gesetzt. Im vorliegenden Fall wird von Art. 6 Abs. 5 Satz 3 Halbsatz 1 BayBO 
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Gebrauch gemacht, wonach sich die Abstandsflächen aus den Festsetzungen des Bebauungsplanes 
zur Stellung des Gebäudes ergeben. Im vorliegenden Fall geschieht dies durch die Festsetzung einer 
Baugrenze (Ziffer 2.10 der planungsrechtlichen Festsetzungen) sowie der Höhe (Wand- und First-
höhen) des Hauptgebäudes über NN. Damit sind die Festsetzungen, aus denen sich die tatsächli-
chen Abstände zur Umgebungsbebauung ergeben, hinreichend bestimmt, eine gesonderte Verma-
ßung ist nicht erforderlich (zur Vermaßung vgl. Busse/Dirnberger, Die neue Bayerische Bauord-
nung, 3. Auflage 2007, Art. 6, Randnummer 13).  

  Von der Möglichkeit des Art. 6 Abs. 5 Satz 3 Halbsatz 1 BayBO wird im vorliegenden Fall auf Grund 
der besonderen städtebaulichen Situation der Insel Lindau (B) Gebrauch gemacht. Bei der Insellage 
Lindau (B) handelt es sich über einen langen Zeitraum gewachsene geschlossene Blockrandstruktur 
ohne seitliche Abstandsflächen, bzw. wie auf dem für das konkrete Vorhaben entscheidenden nörd-
lichen Auffüllgelände der Insel nur mit Abstandsflächen nach Süden. Dies ist nicht mit einem mo-
dernen Baugebiet zu vergleichen, bei dem die Inkraftsetzung des Abstandsflächensystemes nach 
BayBO möglich wäre. Wie bei historischen bzw. gewachsenen Ortskernen bekannt ist, entwickelt 
sich die Bebauung nicht anhand einer einheitlichen Rechtslage, sondern über viele Jahre hinweg, 
so dass eine Anordnung der Abstandsflächentiefen der BayBO gemäß Art. 6 Abs. 5 Satz 3 Halbsatz 2 
BayBO nicht möglich wäre, da diese Abstandsflächentiefen auf Grund der vorhandenen und ge-
wachsenen Bebauung nicht umsetzbar wären. Um aber den Zielvorgaben der "Innen- vor Außen-
entwicklung" sowie der Nachverdichtung vorhandener Baugebiete folgen zu können, ist es erfor-
derlich in diesen Bereichen von dem von der BayBO vorgeschlagenen Abstandsflächentiefen abzu-
weichen, um eine Bebauung überhaupt zu ermöglichen. Gerade für diese Fälle ist Art. 6 Abs. 5 
Satz 3 Halbsatz 1 BayBO bzw. Art. 6 Abs. 7 BayBO vorgesehen. 

  Durch die gewählte Regelung werden auch die Funktionen der Abstandsflächen nicht beeinträch-
tigt. 

  Hinsichtlich des Brandschutzes ist festzustellen, dass auf Grund der geltenden Rechtslage in Bezug 
auf die brandschutzrechtlichen Anforderungen an Neubauten bereits heute sehr hohe Standards 
hinsichtlich des Brandschutzes einzuhalten sind, die eine Gefährdung von Nachbargebäuden na-
hezu ausschließen. Darüber hinaus ist das Vorhaben für Rettungskräfte auch mit Einsatzfahrzeugen 
gut erreichbar. Gleiches gilt auch für die Nachbarbebauung, die ebenfalls mit Rettungsfahrzeugen 
weiterhin erreicht werden kann. Dies gilt auch für den Fall, dass im Rahmen einer Neubebauung 
von Nachbargrundstücken, Gebäude näher an bestehende Grundstücksgrenzen heranrücken sollten. 

  Der Belang "Belichtung" ist ausreichend bei den vorliegenden Planungen berücksichtigt worden. 
Es ist anzumerken, dass die Bebauung lediglich im nordöstlichen Bereich des Gebäudes Nr. 24 an 
der "Zwanziger Straße" nahe an die Nachbarbebauung heranrückt. Auf Grund des Sonnenverlaufes 
ist dieses jedoch durch das Vorhaben hinsichtlich der Belichtungssituation nicht nachteilig betrof-
fen. Eine vergleichbare Beurteilung ist im Falle einer Neubebauung von Nachbargrundstücken zu 
erwarten, wobei zu berücksichtigen ist, dass die Bestandsgebäude bereits sehr nah an ihren eige-
nen Grundstücksgrenzen errichtet wurden. Auch die Belange der Belüftung werden nach Ansicht der 
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Stadt Lindau (B) berücksichtigt. Von dem Vorhaben ist keine Barrierefunktion hinsichtlich des Luft-
stromes zu erwarten. 

  Das Gebrauchmachen von Art. 6 Abs. 5 Satz 3 Halbsatz 1 BayBO ist auch nicht unangemessen. 
Grundsätzlich stellt die Bayerische Bauordnung unterschiedliche Instrumente zur Regelung der Ab-
standsflächen im Rahmen der Bauleitplanung zur Verfügung. Neben dem grundsätzlichen Erfor-
dernis der Einhaltung von Abstandsflächen, sieht Art. 6 Abs. 5 Satz 1 BayBO bestimmte Abstands-
flächentiefen vor und beschreibt diese. Diese sind jedoch nur anzuwenden, soweit sie in einem 
Bebauungsplan ausdrücklich angeordnet werden (Art. 6 Abs. 5 Satz 3 1. Halbsatz BayBO). Darüber 
hinaus hat eine Gemeinde auch die Möglichkeit eine gesonderte Abstandsflächensatzung zu erlas-
sen (Art. 6 Abs. 7 BayBO), die grundsätzlich eine Abstandsfläche von 0,4 H anordnet, oder, wie 
geschehen, durch einen Bebauungsplan Abstandsflächen geringerer Tiefe anzuordnen. Dies ist zu-
lässig, wenn die städtebauliche Konzeption dies erfordert oder der Verwirklichung einer qualifizier-
ten städtebaulichen Lösung dienlich ist. Nach Ansicht der Stadt Lindau (B) sind diese Punkte ge-
geben. Das Vorhaben dient der Stärkung und Entwicklung der Ortsmitte und soll eine städtebaulich 
sinnvolle und gewünschte Dominante schaffen. Diese städtebauliche Konzeption soll verwirklicht 
werden. Es bleibt festzustellen, dass die Bayerische Bauordnung vorliegend, zumindest über Art. 6 
Abs. 7 der Stadt die Möglichkeit gegeben hätte, die Abstandsflächen dem Grunde nach auf 0,4 H 
zu reduzieren. Von dieser Möglichkeit möchte die Stadt jedoch zu diesem Zeitpunkt keinen Ge-
brauch machen. Die getroffene Regelung zu den Abstandsflächen stellt nach Sicht der Stadt Lindau 
(B) einen Ausgleich zwischen den Belangen des Vorhabenträgers und der Nachbarn dar. Einerseits 
wird die von der Stadt gewünschte flächenmäßige Ausnutzbarkeit des Plangebietes erreicht, ande-
rerseits werden die Belange "Belichtung, Belüftung, Brandschutz" eingehalten. Dabei wird auch 
berücksichtigt, dass die im südlichen Bereich angrenzenden Gebäude teilweise sehr nahe an der 
eigenen Grundstücksgrenze errichtet wurden ohne selbst die Abstandsflächen auf ihrem Grundstück 
einzuhalten. Im Rahmen der vorliegenden Planungen kann nach Auffassung der Stadt Lindau (B) 
nicht alleine der Vorhabenträger für einen Ausgleich oder eine Lösung dieses Umstandes herange-
zogen werden. Trotz der Einhaltung der Belange "Belichtung, Belüftung, Brandschutz" sollen die 
Beeinträchtigungen für die angrenzende Nachbarschaft weiter minimiert werden. Insbesondere um 
die Belichtung und die Blickbeziehung Richtung Norden zu verbessern, wurde die Höhe des Zwi-
schenbaus begrenzt. Zudem ist als Dachform allein das Flachdach zulässig. Aus diesem Grund wird 
an der bisherigen Regelung zu den Abstandsflächen festgehalten. 

  
3.2.2  Stellplätze und Garagen 

  Die im Vorhaben- und Erschließungsplan ausgewiesenen ebenerdigen Stellplätze sind von ihrer 
Anzahl ausreichend für das geplante Vorhaben. Das Gebiet ist durch die Haltestelle des Stadtbusses 
gut an das öffentliche Verkehrsnetz angebunden. 

 



Stadt Lindau (B)    Vorhabenbezogener Bebauungsplan Nr. 120 "Erweiterung Maria Martha Stift" 
Textteil mit 22 Seiten, Fassung vom 05.06.2018 

Seite 18 

4  Begründung – Sonstiges  
  

  Umsetzung der Planung 

4.1.1  Maßnahmen und Zeitplan zur Verwirklichung 

  Eine Veränderungssperre ist nicht erforderlich. 

 
4.1.2  Wesentliche Auswirkungen 

  Wesentliche Auswirkungen auf die gesamtgemeindliche Situation sind auf Grund des beschränkten 
Ausmaßes der möglichen Nachverdichtung nicht erkennbar. 

 
4.1.3  Durchführungsvertrag 

  Im Durchführungsvertrag werden u.a. Regelungen zu den Durchführungsfristen sowie zur Kosten-
übernahme getroffen. 

  
  Erschließungsrelevante Daten 

4.2.1  Kennwerte 

  Fläche des Geltungsbereiches: 0,27 ha 

  Die Fläche von 0,27 ha wird zu 100% als Baufläche festgesetzt. 

 

4.2.2  Erschließung  

  Abwasserbeseitigung durch Anschluss an: Stadtentwässerungswerke Lindau 

  Wasserversorgung durch Anschluss an: Stadtwerke Lindau (B) 

  Die Löschwasserversorgung ist durch eine entsprechende Dimensionierung der Wasserleitungen in 
Verbindung mit einer ausreichenden Anzahl von Hydranten sichergestellt. 

  Stromversorgung durch Anschluss an: Stadtwerke Lindau (B) 

  Gasversorgung durch: Stadtwerke Lindau (B) 

  Müllentsorgung durch: Zweckverband für Abfallwirtschaft Kempten (ZAK) 

  Durch den vorhabenbezogenen Bebauungsplan Nr. 120 "Erweiterung Maria-Martha-Stift" sind 
keine weiteren Erschließungsmaßnahmen erforderlich. Die vorhandenen Erschließungsanlagen 
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(Verkehrsflächen, Versorgungsleitungen, Abwasserleitungen) sind ausreichend dimensioniert und 
funktionsfähig. 

 
  Zusätzliche Informationen 

4.3.1  Planänderungen 

  Für die in der Sitzung des Gemeinderates beschlossenen Inhalte wurde bereits vor der Sitzung eine 
vollständige Entwurfsfassung (Fassung vom 05.06.2018) zur Verdeutlichung der möglichen Än-
derungen ausgearbeitet. Die in der Gemeinderatssitzung vorgenommenen Änderungs-Beschlüsse 
im Rahmen der nun vorgenommenen Abwägungen sind mit den Inhalten dieser Entwurfsfassung 
identisch. Die Änderungen umfassen folgende Punkte (ausführliche Abwägungen sind im Sitzungs-
protokoll der Sitzung des Gemeinderates bzw. der Sitzungsvorlage der öffentlichen Sitzung des 
Gemeinderates vom 27.06.2018 enthalten): 

 − Ergänzung von Hinweisen zum Brandschutz 

− Ergänzung der Begründung zur Höhe bei Punkt 7.2.5.3  

− Änderung der zulässigen Wand- und Firsthöhe 

− Ergänzende Hinweise 

− Änderungen und Ergänzungen bei der Begründung 
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5   Begründung – Auszug aus übergeordneten Planun-
gen 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ausschnitt aus dem Lan-
desentwicklungspro-
gramm Bayern 2013, 
Karte Anhang 2 "Struktur-
karte"; Darstellung als 
"Allgemeiner ländlicher 
Raum", Mittelzentrum 
 

Ausschnitt aus dem Regi-
onalplan Allgäu, Karte 
"Natur und Landschaft" 
 

Auszug aus dem rechts-
gültigen Flächennut-
zungsplan, Darstellung 
als Fläche für Gemeinbe-
darf mit Zweckbestim-
mung "Soziale Zwecke 
Alte"  
 



Stadt Lindau (B)    Vorhabenbezogener Bebauungsplan Nr. 120 "Erweiterung Maria Martha Stift" 
Textteil mit 22 Seiten, Fassung vom 05.06.2018 

Seite 21 

6   Begründung – Bilddokumentation 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Blick von der "Zwanziger 
Straße" auf das beste-
hende Gebäude des Ma-
ria-Martha-Stifts 

Blick von der "Zwanziger 
Straße" nach Westen 

Blick von der "Zwanziger 
Straße" nach Osten  
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Blick von Norden auf Ge-
bäude Nr. 22/ Nr. 20 des 
Maria-Martha-Stifts 

Blick von Norden. 
Links im Bild Gebäude Nr. 
20, rechts im Bild Ge-
bäude Nr. 26 
 

Blick von Norden auf Ge-
bäude Nr. 26 
 


